
1. Vergiß niemals, daß auf der
anderen Seite ein Mensch sitzt!

Die meisten Leute denken in dem
Augenblick, wo sie ihre Artikel und Mails
verfassen, leider nicht daran, daß die
Nachrichten nicht ausschließlich von Compu-
tern gelesen werden, sondern auch von
(anderen?) Lebewesen, in erster Linie von
Menschen.
Je nach Distribution kann Ihre Nachricht von
Leuten z. B. in ganz Deutschland und der
Schweiz gelesen werden. Denken Sie stets
daran und lassen Sie sich nicht zu verbalen
Ausbrüchen hinreißen. Bedenken Sie: Je
ausfallender und unhöflicher Sie sich gebär-
den, desto weniger Leute sind bereit, Ihnen
zu helfen, wenn Sie einmal etwas brauchen.
Eine einfache Faustregel: Schreibe nie etwas,
was Du dem Adressaten nicht auch vor
anderen Leuten ins Gesicht sagen würdest.

2. Erst lesen, dann denken, dann
nochmal lesen, dann nochmal
denken - und dann erst posten!

Die Gefahr von Mißverständnissen ist bei
einem geschriebenen, computerisierten
Medium besonders hoch. Vergewissern Sie
sich mehrmals, daß der Autor des Artikels,
auf den Sie antworten wollen, auch das
gemeint hat, was Sie denken. Insbesondere
sollten Sie darauf achten, ob nicht vielleicht
Sarkasmus oder eine ähnliche Abart des
Humors :-) benutzt wurde, ohne ihn mit dem
Smiley-Symbol ":-)" zu kennzeichnen.

3. Fasse Dich kurz!

Niemand liest gerne Artikel, die mehr als 50
Zeilen lang sind. Denken Sie daran, wenn Sie
Artikel verfassen. Nebenbei: Es empfiehlt
sich, die Länge der eigenen Zeilen unter etwa
70 Zeichen zu halten.

4. Deine Artikel sprechen für
Dich. Sei stolz auf sie!

Die meisten Leute auf dem Netz kennen und
beurteilen Sie nur über das, was Sie in
Artikeln oder Mails schreiben. Versuchen Sie
daher, Ihre Artikel leicht verständlich und
möglichst ohne Rechtschreibfehler zu
verfassen.

Ein Duden neben dem Rechner mag
manchem als Übertreibung erscheinen; in
Anbetracht der Tatsache, daß viele Leser den
Autor eines vor Fehlern beinahe unleserli-
chen Artikels für einen (um es ganz deutlich
zu sagen) Vollidioten halten, ist diese Investi-
tion vielleicht nicht ganz verfehlt.

Bedenken Sie, daß ihr Anliegen nicht rüber-
kommt, wenn es nicht einmal den elementa-
ren Anforderungen an Stil, Form und Niveau
genügt.
Bedenken Sie bitte auch: Vielleicht lesen Ihre
zukünftigen Kollegen oder Ihr zukünftiger
Chef mit. Vorurteile bilden sich leicht.

5. Nimm Dir Zeit, wenn Du einen
Artikel schreibst!

Einige Leute denken, es würde ausreichen,
einen Artikel in zwei Minuten in den Rechner
zu hacken. Besonders im Hinblick auf die
vorangegangenen Punkte ist das aber kaum
möglich. Sie sollten sich Zeit nehmen, um
einen Artikel zu verfassen, der auch Ihren
Ansprüchen genügt.

6. Vernachlässige nicht die
Aufmachung Deines Artikels!

Es ist natürlich nicht zwingend, einen
Schreibmaschinenkurs mitgemacht zu haben,
jedoch ist es ratsam, sich mit den wichtigsten
der "Regeln für Maschinenschreiben" (z. B.
DIN 5008) vertraut zu machen.
Darüberhinaus sollten Punkte und Kommas
selbstverständlich sein; durch Groß- und
Kleinschreibung wird der Text leserlicher.
Absätze lockern den Text auf, wenn sie alle
paar Zeilen eingeschoben werden.

7. Achte auf die "Subject:"-Zeile!

Wenn Sie einen Artikel verfassen, achten Sie
bitte besonders auf den Inhalt der
"Subject:"-Zeile. Hier sollte in kurzen Worten
(möglichst unter 40 Zeichen) der Inhalt des
Artikels beschrieben werden, so daß ein Leser
entscheiden kann, ob er von Interesse für ihn
ist oder nicht.
In länger dauernden Diskussionen kann es
passieren, daß das Thema, über das debattiert
wird, vom ursprünglichen "Subject"
abweicht. Bitte ändern Sie die
"Subject:"-Zeile entsprechend ab. Eine gute
Angewohnheit ist es, wenn Sie den alten Titel
zusätzlich noch angeben; bei Followups auf
solche Artikel sollte der alte Titel aber
entfernt werden. Ein Beispiel:
Nach dem Drücken von "F" im Newsreader
(meist "nn" oder "rn") werden Sie mit
        Subject: Re: Kohlrabi im Vorgarten
konfrontiert. Die Diskussion ist aber längst
auf das Thema "Erbsen im Treibhaus"
abgeschweift. Also ändern Sie wie folgt:
        Subject: Erbsen im Treibhaus (war: Re:
Kohlrabi im Vorgarten)

Sollte die "Subject:"-Zeile nun länger als 80
Zeichen werden, so ist es sicher nicht
schlecht, den alten Titel abzukürzen.

Followups auf Ihren neün Artikel sollten nur
noch den Titel
        Subject: Re: Erbsen im Treibhaus
erhalten.

8. Denke an die Leserschaft!

Überlegen Sie sich vor dem Posten eines
Artikels oder Followups, welche Leute Sie
mit Ihrer Nachricht erreichen wollen. Ein
Artikel mit dem Titel "Fernseher Bj. 1972 an
Selbstabholer" ist in einer regionalen
Newsgruppe sicher wesentlich besser aufge-
hoben als in einer weltweit lesbaren
"de.*"Gruppe.

Wählen Sie die Gruppe (oder Gruppen), in
die Sie schreiben, sorgfältig aus. Posten Sie,
wenn irgend möglich, nur in EINE Gruppe.
Ein "Crossposting" eines Artikels in mehrere,
womöglich inhaltlich verwandte Gruppen ist
nicht empfehlenswert. Wenn Sie dennoch ein
Crossposting (durch Angabe mehrerer
Gruppennamen in der "Newsgroups:"-Zeile)
in die Welt setzen, lenken Sie bitte darauffol-
gende Postings mit Hilfe der
"Followup-To:"-Zeile in _eine_ Gruppe.

9. Vorsicht mit Humor und
Sarkasmus!

Achten Sie darauf, daß Sie Ihre sarkastisch
gemeinten Bemerkungen so kennzeichnen,
daß keine Mißverständnisse provoziert
werden. Bedenken Sie: In einem schriftlichen
Medium kommt nur sehr wenig von Ihrer
Mimik und Gestik rüber, die Sie bei persönli-
chen Gesprächen benützen würden.
Im Netz gibt es für diesen Zweck eine ganze
Reihe von Symbolen; die gebräuchlichsten
sind ":-)" und ":-(". Wenn Ihnen nicht sofort
auffällt, was diese Symbole bedeuten sollen,
drehen Sie den Kopf doch mal um 90 Grad
nach links und schauen Sie nochmal... :-)

10. Kürze den Text, auf den Du
Dich beziehst, auf das
notwendige Minimum!

> Es ist eine gute Angewohnheit, Texte, auf 
> die man sich bezieht, wörtlich zu zitieren.
> Wenn Sie einen Followup-Artikel schrei-
> ben, wird Ihnen der gesamte Text, auf den 
> Sie sich beziehen, von Ihrem Newsreader-
> Programm zum Bearbeiten angeboten. Der
> Originaltext wird dabei im Allgemeinen 
> durch das Zeichen '>' eingerückt (ähnlich 
> wie dieser Absatz), um klar ersichtlich zu 
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Dieser Artikel soll Ihnen helfen, die Sitten und Gebräuche, die sich mit der Zeit in den "de.*"-Newsgruppen eingebürgert haben, kennenzuler-
nen, und Ihnen über die wichtigsten Stolpersteine hinwegzuhelfen.
Es folgen einige Tips, wie man das Netz effizient und auch höflich zu aller Zufriedenheit benutzen kann (und sollte).
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> machen, daß es sich dabei um zitierten Text
> handelt.
Machen Sie es sich zur Angewohnheit, nur
gerade so viel Originaltext stehen zu lassen,
daß dem Leser der Zusammenhang nicht
verlorengeht. Das ist a) wesentlich leichter zu
lesen und zu verstehen und b) keine
Verschwendung von Resourcen.
Lassen Sie den Originaltext aber auch nicht
ganz weg! Der Leser Ihres Artikels hat den
Artikel, auf den Sie sich beziehen, mit hoher
Wahrscheinlichkeit nicht mehr exakt in
Erinnerung und hat ohne weitere Anhalts-
punkte große Mühe, den Sinn Ihrer Ausfüh-
rungen zu erkennen.
ACHTUNG: Auch die UNTERSCHRIFT
oder die SIGNATURE der Originalnachricht
sollte nur dann zitiert werden, wenn darauf
auch inhaltlich Bezug genommen wird. Wie
die ebenso lästige DOPPELSIGNATURE ist
dies ein FEHLER, den der Betreffende selbst
oft nicht bemerkt. Ein persönlicher Hinweis
(bitte nur als MAIL!) kann in beiden Fällen
nicht schaden.

11. Benutze Mail, wo immer es
geht!

Wenn Sie dem Autor eines Artikels etwas
mitteilen wollen, überlegen Sie sich bitte
genau, ob dafür nicht eine simple Mail
ausreicht.
Ein Beispiel: Spätestens dann, wenn hitzige
Diskussionen schließlich in wüste Beschimp-
fungsorgien ausarten, ist der Zeitpunkt
gekommen, an dem die Diskussion nieman-
den außer den Streithähnen interessiert.
Generell gilt: Wenn Sie etwas mitteilen
wollen, das auch viele andere Leute interes-
sieren könnte, benutzen Sie die News.
Anderenfalls ist eine Mail sicherlich
ausreichend.

12. Gib eine Sammlung Deiner
Erkenntnisse ans Netz weiter!

Wenn Sie eine Frage an die Netzgemeinde
gestellt haben, und darauf Antworten per
Mail empfangen haben, welche evtl. auch
andere Leute interessieren könnten, fassen
Sie Ihre Ergebnisse (natürlich gekürzt)
zusammen und lassen Sie damit auch das
Netz von Ihrer Frage profitieren.

13. Achte auf die gesetzlichen
Regelungen!

Es ist völlig legal, kurze Auszüge aus
urheberrechtlich geschützten Werken zu
informationellen Zwecken zu posten. Was
darüber hinaus geht, ist illegal. Zu den
urheberrechtlich geschützten Werken gehören
unter anderem Zeitungsartikel, Liedtexte,

Programme, Bilder etc. Ebenfalls illegal ist
es, mit Wort und/oder Bild zu Straftaten
aufzurufen oder zumindest Anleitungen dafür
zu liefern.
Achten Sie darauf, daß Sie mit Ihrem Artikel
keine Gesetze brechen und bedenken Sie, daß
sich evtl. jeder strafbar macht, der solche
Informationen auf dem eigenen Rechner hält
und anderen zugänglich macht.

14. Benutze Deinen wirklichen
Namen, kein Pseudonym!

In der Mailboxszene ist es ab und zu üblich,
seine wahre Identität hinter einem Pseud-
onym zu verbergen. Pseudonyme ermögli-
chen es auch, Dinge zu sagen und zu tun, die
man sich sonst nicht erlauben würde.
Aufgrund der negativen Erfahrungen, die sehr
viele Leute auf dem Netz mit den Trägern
solcher Pseudonyme gemacht haben, und
auch aus presserechtlichen Gründen sollten
Sie Ihre Artikel mit Ihrem wirklichen Namen
versehen. Wenn Sie nicht vorhaben, Ihren
Namen preiszugeben, vergessen Sie das
Usenet (oder zumindest das Schreiben von
Artikeln und Mails) bitte schnell wieder.
Die Betreiber von Systemen, die schreiben-
den Zugriff auf das Netz anbieten, sind
angehalten, entsprechende Maßnahmen zu
ergreifen (z. B. Eintragung des "Fullnames"
ins GECOS-Feld der Paßwortdatei o. ä.).

15. Kommerzielles?

Ein gewisses Maß an kommerziellen Informa-
tionen wird auf dem Netz gerne toleriert, z.
B. Adressen von Firmen, die ein bestimmtes
Produkt anbieten, nachdem jemand danach
gefragt hat. Als unverschämt wird dagegen
die Verbreitung von reinen Werbeinformatio-
nen angesehen, insbesondere, wenn sie ein
gewisses Volumen überschreiten.

Bedenken Sie: Dies ist ein nichtkommerziel-
les Netz, und nicht jeder will Übertragungs-
kosten für Werbung bezahlen.

16. Keine "human gateways" - das
Netz ist keine Mailbox!

Ebenfalls wird davon abgeraten, seine
Aufgabe darin zu sehen, Artikel aus verschie-
denen anderen, für jedermann zugänglichen
Netzen (um Namen zu nennen: Fido, Zerbe-
rus, BTX, etc. pp.) ins Netz zu pumpen.
Das gilt insbesondere dann, wenn es den
Informationen am allgemein üblichen Niveau
mangelt, die darin angesprochenen Tatsachen
jedem durchschnittlich intelligenten
Menschen bereits bekannt sind oder abzuse-
hen ist, daß sich nur ein verschwindend
geringer Bruchteil der Netz-User dafür
interessiert.

Bedenken Sie: Das Netz ist keine
Daten-Mülltonne.

17. "Du" oder "Sie"?

Aus der Deutschsprachigkeit der "de.*"-Hier-
archie erwächst die Frage, ob man andere
Netzteilnehmer in Artikeln und Mails
"duzen" oder "siezen" sollte. Dafür gibt es
keine allgemeingültige Regel; es hat sich
jedoch eingebürgert, den Anderen mit "Du"
anzureden. 99,9 % der Teilnehmer in der
"de.*"-Hierarchie finden das auch völlig in
Ordnung und würden es als eher absonderlich
ansehen, wenn sie auf einmal gesiezt werden
würden. Vielleicht ist diese Netiquette also
der letzte Artikel im Netz, in dem Sie geSIEzt
werden...

18. Zusammenfassung der Dinge,
die Sie bedenken sollten...

� Vergiß niemals, daß auf der anderen
Seite ein Mensch sitzt.

� Erst lesen, dann denken, dann nochmal
lesen, dann nochmal denken, und  dann
erst posten.

� Fasse Dich kurz!
� Deine Artikel sprechen für Dich. Sei

stolz auf sie!
� Nimm Dir Zeit, wenn Du einen Artikel

schreibst!
� Vernachlässige nicht die Aufmachung

Deines Artikels- Achte auf die
"Subject:"-Zeile!

� Denke an die Leserschaft!
� Vorsicht mit Humor und Sarkasmus!
� Kürze den Text, auf den Du Dich

beziehst, auf das notwendige
Minimum!

� Benutze Mail, wo immer es geht!
� Gib eine Sammlung deiner Erkennt-

nisse ans Netz weiter.
� Achte auf die gesetzlichen

Regelungen!
� Benutze Deinen wirklichen Namen,

kein Pseudonym.
� Kommerzielles?
� Keine "human gateways" - das Netz ist

keine Mailbox.
� "Du" oder "Sie"?
--
Verbesserungsvorschläge zu diesem Text an:
newusers@jat.nbg.sub.org

Christian Kaiser <cmk@chi.sub.org>
Ulrich Dessauer <ud@nitmar.ddt.sub.org>
Patrick Guelat <patg@impch.imp.com>
Joachim Astel <achim@jat.nbg.sub.org>
Jürgen Ernst Günther <muftix@asbach.nbg.sub.org>
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I. Nutzen und Kosten von
Datennetzen für Bildung
und Wissenschaft

1. Interessengemeinschaft

Bildung und Wissenschaft können und
wollen auf die nunmehr verfügbaren und
noch weiter expandierenden weltweiten
Netze nicht mehr verzichten. Diese Tatsache
vereint alle an Netzen Beteiligte - Nutzer,
Betreiber und Geldgeber - in einer Gemein-
schaft, in der gegenseitiges Verständnis und
Rücksichtnahme geboten sind. Es wäre
unverantwortlich, durch leichtfertiges
Handeln und unnötige Konfrontationen
untereinander das für alle wertvolle Gut der
Datennetze zu gefährden.

2. Synergie

Institutionen in Bildung und Wissenschaft
setzen Datennetze als selbstverständlichen
Bestandteil der Informationstechnik ein.
Datennetze ermöglichen es, schnell, flexibel
und freizügig durch Übermittlung von
Dokumenten, Daten und Programmen
weltweit miteinander zu kommunizieren.
Dadurch wird die Synergie in der internatio-
nalen wissenschaftlichen Arbeit in bisher
kaum vorstellbarer Form verbessert. 

3. Aufwand

Datennetze in Bildung und Wissenschaft sind
ein wertvolles allgemeines Gut, das mit
erheblichem Aufwand eingerichtet wurde.
Hierzu zählen nicht nur die großen finanziel-
len Anstrengungen der öffentlichen Hand,
sondern auch die unschätzbaren Investitionen
an Arbeitsaufwand und Kreativität von
Fachleuten sowohl im öffentlichen Bereich
als auch in der Wissenschaft. So dauern
beispielsweise die Abstimmungsprozesse in
der internationalen Standardisierung seit über
zwei Jahrzehnten an. Wie auch bei anderen
Gemeinschaftseinrichtungen erfordert das
Angebot eines sicheren und effizienten
Betriebs tagtäglich sorgfältige Pflegearbeit im
weltweiten Verbund.

II. Grundsätze zur Nutzung
der Datennetze

1. Verantwortungsvolle Nutzung

Die Netze sollen der Gemeinschaft dienen.
Der Mißbrauch selbst durch eine kleine
Gruppe von Netznutzern könnte das Ansehen
der Netze in ihrer Gesamtheit schädigen.
Nicht immer ist die persönlich optimale
Nutzung auch global optimal. Eine sorgfäl-
tige Beobachtung des Netzverhaltens ist
erforderlich, damit Nachteile für die Gemein-
schaft abgewendet werden können und die
Netzbelastung in vertretbaren Grenzen bleibt.

2. Angemessene Nutzung

Durch die Nutzung der Netze können

� weltweite kooperative Projekte ermög-
licht und durchgeführt,

� Herausgabe und Weitergabe von
Forschungsberichten erheblich
beschleunigt,

� die Aufwendungen für Reisekosten
sowie Telefon- und Postgebühren
gemindert,

� gemeinschaftliche Ressourcen (z.B.
Hochleistungsrechner) überregional
genutzt,

� an einer Stelle verfügbare Daten
weltweit abgefragt, sowie

� die internationale Zusammenarbeit
(z.B. auch bei der Bewältigung von
Krisensituationen) schnell und unbüro-
kratisch organisiert

werden.

3.  Leichtfertiger Gebrauch

Die Netze sind relativ einfach zu nutzen: Mit
nur wenigen Kommandos kann ein Daten-
transfer rund um den Globus oder ein
Nachrichtenaustausch mit einer großen Zahl
von Partnern ausgelöst werden.
Leicht verkennt der Nutzer die Komplexität
der von ihm ausgelösten Netzaktivitäten. Er
sollte daher vorsichtig mit Netzaufrufen
umgehen. Auch wenn der Nutzer glaubt, die
Netzwerkzeuge zu beherrschen, sollte er
bedenken, daß eine umsichtige Nutzung eine
sorgfältige und kontinuierliche Anleitung
voraussetzt.
Ein Beispiel für leichtfertigen Gebrauch stellt
die Vergeudung von Ressourcen durch einen

zwar autorisierten, aber unbedachten Umgang
mit den Netzdiensten dar; dies gilt insbeson-
dere für den Abruf von Daten aus den USA,
wenn diese in Deutschland bereits verfügbar
sind.
Wenn Mißbräuche sich häufen sollten, wird
der Zugang zu den Netzen zukünftig nicht
mehr so freizügig wie heute möglich sein,
sondern mit formalen Hürden (z.B. Zweck-
oder Befähigungsnachweisen) verbunden
sein; außerdem ist ein Verlust von allgemein
zugänglichen Diensten zu befürchten.

4.  Unakzeptable Nutzung

Insbesondere können nicht hingenommen
werden:

� der Versuch, ohne ausdrückliche
Autorisierung Zugang zu Netzdiensten
- welcher Art auch immer - zu erhalten;

� fahrlässige oder gar vorsätzliche Unter-
brechungen des laufenden Betriebs;

� die Belastung der Netze durch
ungezielte und übermäßige Verbrei-
tung von Informationen
(Informationsverschmutzung);

� die Verbreitung von für die Wissen-
schaft irrelevanten Informationen;

� die Verletzung der Integrität von Infor-
mationen, die über die Netze verfügbar
sind;

� der Eingriff in die individuelle Arbeit-
sumgebung eines Netznutzers;

� jede Art des Mithörens von Datenüber-
mittlungen, des Stöberns in fremden
Datenbeständen oder der Weitergabe
von unabsichtlich erhaltenen Angaben
über Rechner und Personen.

Es versteht sich von selbst, daß Dokumente
zweifelhaften Charakters in Netzen weder
anzubieten noch nachzufragen sind.
Obwohl keine Nutzungsüberwachung oder
gar Zensur erfolgt, sind die Netzbetreiber
gehalten, mißbräuchliche Nutzung zu unter-
binden und bei Bekanntwerden zu verfolgen.

III. Appell an solidarisches
Verhalten

1. Privileg

Die Teilnahme an einem offenen, weltweiten
wissenschaftlichen Datennetz und der freizü-
gige Zugang zu vielen damit verbundenen
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Ein Leitfaden zur verantwortungsvollen Nutzung von Datennetzen
für Mitglieder von Institutionen in Bildung und Wissenschaft

Datennetze sind ein Teil der lnfrastruktur in Hochschulen und Forschungseinrichtungen und dienen der digitalen Kommunikation mit Hilfe
von Rechnern. Sie stehen heute dem Forschungsbereich zur weltweit offenen Verständigung zur Verfügung. Ihre Nutzung unterliegt
bestimmten rechtlichen und ethischen Grundsätzen. Dieser Leitfaden soll diese Regelungen einem großen Nutzerkreis bewußter machen, um
dadurch den zweckgemäßen und wirtschaftlichen Gebrauch dieses wertvollen Guts zu fördern.



Dienstangeboten ist ein Privileg für die
Wissenschaft.
Jeder Nutzer sollte sich darum solidarisch
verhalten, damit dieses Privileg für alle erhal-
ten bleibt.
Solidarisches Verhalten bedeutet insbesonde-
re, sich bewußt zu machen, wo die
Inanspruchnahme des Netzes durch den
einzelnen die Interessen anderer Mitglieder
der Gemeinschaft berührt. Je höher dieses
Bewußtsein entwickelt ist, desto weniger wird
der Netzbetreiber gezwungen, formale Regle-
mentierungen und Einschränkungen einzu-
führen. Wegen der hohen Komplexität des
Netzes muß der Benutzer in seinem Verhalten
durch Betriebsregelungen unterstützt werden.

Darüber hinaus gelten selbstverständlich
gesetzliche Regelungen (z.B. die Fernmelde-
und Datenschutzgesetze), die im Falle eines
Verstoßes greifen. Unabhängig von rechtli-
chen Folgen muß der Nutzer sich dessen
bewußt sein, daß ein Mißbrauch des Netzes
einen ernsten Sachverhalt darstellt, der mit
weitreichenden Schadensfolgen auch für
andere verbunden sein kann.
Angemessenes Verhalten des Nutzers vermei-
det die Anwendung von Zwangsmaßnahmen
durch die Betreiber und führt zu einem
partnerschaftlichen Verhältnis.

IV. Betrieb und
Weiterentwicklung der
Netze

1. Professioneller Betrieb

Nutzer und Betreiber von Datennetzen
müssen sich kooperativ und professionell,
d.h. sachgerecht, verantwortlich und
wirtschaftlich verhalten. Das schließt für die
Betreiber die Pflicht ein, die Benutzer über
die Möglichkeiten und Grenzen zu informie-
ren und für die Benutzer, diese Informationen
zur Kenntnis zu nehmen und zu beachten.

2. Weiterentwicklung

Datennetze sind auf absehbare Zeit aber auch
Gegenstand von Forschung und Entwicklung;
die Weiterentwicklung der Netze und
Netzdienste erfordern Erprobungen in
Weitverkehrsnetzen. Unbeherrschte Experi-
mentierlust würde jedoch die "normale"
Benutzung beeinträchtigen und dadurch nicht
nur einzelnen Nutzern schaden, sondern auch
das Ansehen einzelner Netzbetreiber oder der
Netze insgesamt gefährden. Daher ist größte
Sorgfalt und Vorsicht angezeigt, wenn neue
Dienste erprobt werden. Nachlässigkeit auf
diesem Gebiet ist unverantwortlich und wird
nicht hingenommen. Die Nutzer müssen aber
wissen, daß trotz allen Bemühens Störungen
aus diesem Grund nicht ganz auszuschließen
sind; sie werden daher um die nötige
Toleranz gebeten.

V. Sieben Verhaltensregeln
1. Informieren Sie sich über Netzanschlüsse,

Dienste, Regelungen und Zuständigkeiten
und halten Sie sich auf dem laufenden. 

2. Beachten Sie die lokalen Betriebs- und
Verhaltensregeln; respektieren Sie die in
anderen Teilen der Datennetze abweichen-
den Regelungen.

3. Bedenken Sie, daß Sie Teilnehmer einer
Solidargemeinschaft sind und Ihr Tun der
Gemeinschaft nicht schaden darf.

4. Melden Sie Defizite wie z.B. technische
Mängel, unabsichtlich erhaltene Informa-
tionen oder erkannte Sicherheitslücken
unverzüglich.

5. Sprechen Sie mit einem für das Netz
Verantwortlichen, bevor Sie neue
Netzdienste nutzen. Einerseits gilt:
Fehlverhalten ist kein Kavaliersdelikt!
Andererseits können innovationsfreudige
Nutzer zur Weiterentwicklung der Netze
beitragen.

6. Schützen Sie sich und Ihre Ressourcen
durch Überwachung des Zugangs zu Ihrem
Rechner, Verschlüsselungen von

vertraulichen Daten, sorgfältige Verwah-
rung Ihrer Authentifizierungsschlüssel
sowie Kontrolle Ihrer Eintragungen in
Directory- und Name-Servern. 

7. Beachten Sie die Verhältnismäßigkeit Ihres
Tuns in Hinblick auf den zu erreichenden
Zweck.

VI. Weitergehende
Informationen

Die Netzbetreiber, insbesondere die Rechen-
zenteren, halten weitergehende Informationen
(Betriebsregelungen, Dienstekataloge,
Nutzeranleitungen) für ihre Nutzer bereit.
Über einschlägige Literatur und international
erreichbare Netze und Netzdienste informiert
Sie auch der DFN e.V. (Geschäftsstelle in
Berlin, Pariser Str. 44).

Dieses Faltblatt wurde hergestellt von:

� ALWR, dem Arbeitskreis der Leiter
wissenschaftlicher Rechenzentren, in
dem fast alle Rechenzentren in
Forschung und Lehre der Bundesrepu-
blik Deutschland vertreten sind.

� DFN, dem Verein zur Förderung des
Deutschen Forschungsnetzes e.V., dem
praktisch alle lnstitutionen aus Bildung
und Wissenschaft in der Bundesrepu-
blik Deutschland als Mitglieder
angehören.

 Obwohl diese Broschüre dem Copyright
unterliegt, sind Sie berechtigt, ja sogar aufge-
fordert, Kopien davon herzustellen und
weiterzugeben, und zwar sowohl als Ganzes
sowie in Teilen, sofern dabei die Quelle
erkennbar bleibt.
Weitere Exemplare sind (leider kostenpflich-
tig) zu haben bei:

� Universität Dortmund Hochschulre-
chenzentrum D 44221 Dortmund
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